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A uf seinem Land und in seiner
eigenen „Geografie“ hat Bos-
nien-Herzegowina für sich mit

mehreren Definitionen abgefunden: ein
Gebiet und Land, eine Geschichte, eine
Gesellschaft, ein Staat, eine Gemeinschaft
und eine Spiritualität. Obwohl dieses
Bosniakisch-Sein im Laufe der Zeitalter
alles andere als stetig und konstant war,
waren wir bisher zu gewillt, alles Bosni-
sche zu feiern; und tun dies auch weiter-
hin. Wir sprechen zu ihm in beruhigen-
den Tönen, wenn wir darauf Bezug neh-
men; genauso, wie wir mit einem gelieb-
ten Elternteil oder einem süßen Kind
sprechen. Wir fahren damit fort … und
haben alles Recht dazu.

Die verschiedenen Epochen und histo-
rischen Perioden hindurch gab es hun-
derte Autoren, Geschichtsschreiber,
orthodoxe Mystiker, Franziskaner und
Sufis, die aus ihren verschiedenen Welt-
anschauungen und Glaubensüberzeu-
gungen aufgestiegen sind; und die das
bosnische Land lieben.

Sie lieben es, selbst wenn sie es
eigensüchtig für sich selbst beanspruchen.
Sie lieben es, selbst wenn sie es als ihre
Beute betrachten. Es ist schwer, über Bos-
nien zu schreiben, ohne es zu umwerben.

Das ist oder war scheinbar ganz beson-
der der Fall in Perioden des bosnischen
Friedens (oder eher den längeren, glück-
licheren Waffenruhen zwischen er -
schreckenden Kriegen), wenn der bos-
nische Mensch beginnt zu bereuen –
auch wenn er das nur selten tut. Dann
und wiederholt, in Zuständen der erhöh-

Bevölkerungen, die in flacherem Land
andernfalls ausgelöscht oder vertrieben
werden. Man muss nur auf das Überleben
der Basken in den Pyrenäen schauen.“

Die Idee eines Bosniens als „inneres
Land“, das betreten wird, wurde von Ivan
Lovrenovic illustriert. Bosnien wurde von
vielen als ein Land beschrieben, dass in
der Vergangenheit wurzelt, „sehr isoliert
von allen anderen“. Dies war beispiels-
weise die Lage im 13. Jahrhundert. Viele
Seiten wurden auch über „Bosnien als
ein entlegenes Land“ in manchen histo-
rischen Perioden geschrieben.

All dies – die „innere Natur Bosniens“,
seine „Isolation“ von anderen sowie seine
„Entlegenheit“ – führten zur mittelalter-
lichen Transformation des Landes von
einem Gebiet in ein Land. Und dann
von einem Land in ein dauerhaftes staat-
liches Rahmen, das sein berleben seiner
Geografie zu verdanken hatte. „Wegen
der Unzugänglichkeit seines Territoriums
ist es schwer, Bosnien zu erobern. Selbst
wenn erobert darf solch eine Besetzung
in Frage gestellt werden. Das liegt am
Ungehorsam seiner Landbesitzer.“

Die Formation der bosnischen Land-
schaft spiegelt sich in seiner schönen
Natur und seinem Reichtum wider.
Einerseits kontrastieren sie sich, anderer-
seits sind ein Ensemble und eine synthe-
tische Sammlung. An einem Ende ist
Bosnien ein Land der Feigen und Oliven,
und am anderen einer der Schneestürme
im Juni auf den Höhen der Bergspitzen.

Es ist jedem Anwesenden klar, dass es
einen offenkundigen Kontrast gibt zwi-
schen den verbrannten Karstebenen der

Herzegowina (während der Sommermo-
nate ähnelt die Landschaft beinahe klei-
nen Saharawüsten oder asiatischen Einö-
den) auf der einen Seite und den frucht-
baren Feldern und der Überfülle an
Pflanzenbewuchs in der Posavina, im Tal
der Spreca sowie in den vielfältigen Land-
schaften um die Una und andere Flüsse.
Es ist nicht unüblich, solche Gegensätze
in Ländern zu finden, die ein Gebiet
umfassen, dass mehrere Male größer ist
als das bosnische. Wenn wir ber auf den
Kontrast in solch einem Land stoßen,
dann sehen wir solch Besonderheit als
ein Geschenk, ein Wunder. Mit diesem
Geschenk geht eine beträchtliche Vielfalt
an Flora und Fauna einher.

Die Küstengebiete  sind „ein Land der
Olivenzweige“, ein Land der „Feigenbäu-
me“. Es ist beinahe so, als würden beide
pflanzlichen Eigenschaft Bosnien zur
einer biblisch-qur’anischen Kopie des
Berges Sinai machen.

Die Landschaft ist auch bemerkenswert
wegen der Anlage ihrer Flussbecken.
Bewegen wir uns über seine Oberfläche,
dann fließen die Ströme in zwei unter-
schiedlichen Becken. So liegen die Quel-
len der Bosna und Neretva nahe beian-
ander, aber ihre Ziel führt sie in zwei
unterschiedliche Wasserscheiden. Die
Neretva zieht es in Richtung Adria, die
Bosna zum Schwarzen Meer. Selbst die
Becken beider sprechen Bände über die
zersplitterte Natur Bosniens. Es ist bei-
nahe so, als hätte die Offenheit Bosniens
eine Gabelng seiner lebensspendenden
Vielfalt hervorgebracht.
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ten Wahrnehmung, dass die Vergangen-
heit nicht repariert werden kann, noch
vergangene Hoffnung erfüllbar sind,
beginnt er wieder einmal zu verstehen,
dass Bosnien ein Land ist, dessen Ver-
drehung aus Gegenteilen und Vielfältig-
keiten besteht. Sein Bellen enthält anzie-
hende Gemeinsamkeiten. Aber oft, wie
im Falle Bosniens, ist das Bellen leiser
als die Verdrehung.

Daher besteht eine dauerhafte Anstre-
nung, ein Gewebe aus den Wider-
sprüchen des wahren Zustands Bosniens
zu weben und – im Großteil – seine
beständige Existenz.

Es scheint, dass Bosniens vielfältige
Geografie, sein Land mit den Bergen und
Karstfeldern, die ausgebreiteten Ebenen
der Posavina und Spreca prägten das
Land als eine Geschichte und eine Gesell-
schaft, ein Staat und eine Gemeinschaft
sowie eine Vielfalt der Spiritualitäten.
Alles zieht sich gleichzeitig an und stößt
sich ab. Die Behauptung ist nicht
unwahr, dass die Geografie des Landes
hauptsächlich aus einem inneren Berg-
land besteht. Dieser Kern hat bestimmt,
dass beinahe alles in Bosnien zusammen
und getrennt ist und sein wird. Sichtbar
von außen, aber auch verborgen, beschei-
den und – vom Inneren her – eine Ein-
heit in sich selbst.

Diese Wahrnehmung des ständigen
Beisammenseins, aber auch der häufigen
Trennung, hat in der bergigen Landschaf-
ten Bosniens seit beinahe tausenden Jah-
ren überdauert. Denn dieses Land ist/war
ein Zufluchtsort. Noel Malcolm sagt:
„Bergregionen dienen als Zuflucht für

Hadith vom Propheten zu erwähnen, in dem
er sagt: „Allah wird nicht das Wissen von Sei-
nen Dienern hinweg nehmen, sondern das
Wissen wird hinweg genommen, indem die
Männer des Wissens hinweg genommen wer-
den, bis nicht ein einziger Mann des Wissens
übrig geblieben ist.“
Imam Malik sagte: „Nichts ist schwerer für
mich als wenn mir eine Frage nach dem Halal
(Erlaubten) und Haram (Verbotenen) gestellt
wird, denn dies liegt absolut im Urteil Allahs.
Ich traf die Leute des Wissens und des Fiqh
in unserem Land und wenn jemandem von
ihnen eine solche Frage gestellt wurde, so war
es, als ob der Tod ihm lieber gewesen wäre als
das. Doch ich sehe die Leute heutzutage es
wünschen, dies zu diskutieren und Fatwas zu
geben. (…) Was ‘Umar ibn Al-Khattab, ‘Ali
und die Besten der Gefährten betrifft, und die
beste Generation zu der der Prophet gesandt
wurde – wenn Fragen an sie gerichtet wurden,
pflegten sie die Gefährten des Propheten zu
versammeln und sie zu fragen. Dann, und nur
dann gaben sie eine Fatwa dazu. (…) Sie pfleg-
ten zu sagen, ‘Ich mag dies nicht’ oder ‘ich
denke dies’. Aber was das [Urteilen über] Halal
und Haram angeht, so bedeutet dies, Dinge
gegen Allah einzuführen.“

Islamische Lebenspraxis:

Imam Malik verbot auch das Argumentieren
über den Din. Er sagte: „Streiten und argu-
mentieren in Angelegenheiten des Wissens
entfernt das Licht des Glaubens aus dem Her-
zen“, und „Streitgespräche verhärten die Her-
zen der Menschen und bringen Groll und
Verbitterung hervor“. „Dies bedeutet nicht,
dass aktive Diskussionen von Fragen des Fiqh
mit dem Ziel der Wahrheitsfindung nicht
stattfinden sollten, aber es schließt Debatten
um der Debatte willen aus, denn diese führen
zu einer Verhärtung von Positionen in der
Hitze der Auseinandersetzung und zur leicht-
fertigen Verurteilung des Gegners“, erläutert
die Gelehrte Aisha Bewley dieses Zitat.
Man sollte stets bedenken, dass Allah in Sei-
nem Qur’an sagt: „Rufe zum Weg deines Herrn
mit Weisheit und guter Ermahnung auf, und
streite mit ihnen auf die beste Art …“ (An-
Nahl, 125).
Es gibt viele Hadithe, die das gute Verhalten
betreffen und das mildeVerhalten des Prophe-
ten zeigen, die zu berücksichtigen sind. Noch
besser ist zudem das Zusammensein mit Men-
schen, die den Adab nach dem Vorbild des
Propheten verinnerlicht haben und ihn vor-
leben. Man erkennt diese Menschen und spürt
die Wirkung ihres Vorbildes im Herzen. (sb)

Von Prof. Dr. Enes Karic

Eine innermuslimische Vielfalt von Positio-
nen, selbst innerhalb des islamischen Rechts
– in einem gewissen Rahmen – hat in der isla-
mischen Geschichte immer bestanden und
sich zumeist als sehr fruchtbar erwiesen. Dif-
ferenzen offen anzusprechen, ist in jedem Fall
besser, als eine scheinbare Harmonie zu hal-
ten, bei der schließlich hinter dem Rücken
geredet wird.
Fatal wäre es, jeder Debatte aus dem Weg zu
gehen. Gelehrte haben immer betont, dass
jemand, der essenzielles Wissen besitzt, dieses
zum Ausdruck bringen muss, gerade wenn
man mit Unwissenheit oder sektiererischen
Ansichten konfrontiert wird. Abu Huraira
berichtete, dass der Gesandte Allahs, möge
Allah ihn segnen und ihm Frieden schenken,
sagte: „Jeder, der nach Wissen gefragt wird,
und es verschweigt, wird am Tag der Aufer-
stehung mit einem Zaumzeug aus Feuer auf-
gezäumt werden.“ Dem Prophetengefährten
‘Abdullah ibn ‘Umar wird die Aussage zuge-
schrieben, dass Muslime ihren Din nicht zum
Objekt der Debatte machen sollten. Vielmehr
sei es die Aufgabe des Wissenden, die Wahr-
heit zu sagen und dann zu gehen.
In seiner Abhandlung über den Adab der
Debatte erläuterte Al-Ghazali einige Bedin-

gungen. Er stellt fest, dass es sich bei der
Debatte um die Suche nach der Wahrheit,
um eine gemeinschaftliche Verpflichtung
(Fard Kifaja) handle, die also nicht zwingend
von jedem Einzelnen erfüllt werden muss,
und dass jemand, der seinen individuellen
Verpflichtungen (Fard ‘Ain) nicht nach-
kommt, wie etwa dem Pflichtgebet oder dem
Zahlen der Zakat, sich erst gar nicht an der
Debatte beteiligen dürfe.
Wer über kein ausreichendes Wissen verfügt,
sollte sich nicht einmischen. Bei dem Thema
müsse es sich um tatsächlich existente Fragen
handeln und nicht um hypothetische. Der
Debattierende solle die Wahrheit lieben „wie
eine verlorene Sache, nach der gesucht wird“.
Dabei sollte ihm egal sein, ob die Wahrheit
von ihm kommt oder von seinem Gegenüber.
Denn es soll schließlich um die Sache gehen
und nicht darum, selbst recht zu behalten.
Wissen bringt auch Gefahren mit sich. Ham-
mad ibn Salama sagte: „Wer immer Hadith
mit einer anderen Absicht als für Allah äußert,
wird davon irregeführt.“ Mit Hadith ist hier
auch Wissen allgemein gemeint. Dieser
Gefahr kann nur durch Gottesfurcht und eine
aufrichtige Absicht vorgebeugt werden. In
diesem Zusammenhang ist auch der berühmte

Land des Junischnees und der Feigen (1)
Bosnien: Reflexionen über die einzigartige Verbindung von Mensch und Landschaft

Kosmetik für Muslime; Kosmetik für
Veganer; Schönheitsprodukte, die garan-
tiert tierversuchsfrei sind – immer mehr
Menschen suchen danach und werden
bei BEAUTYLOPE fündig.
Das Unternehmen BEAUTYLOPE Pure
& Vegan Halal Cosmetics, mit Sitz in
Frankfurt am Main, hat sich dem Ver-
trieb von halal-zertifizierten, veganen und
tierversuchsfreien Kosmetikprodukten
verschrieben. Auf www.beautylope.de fin-
den Kunden eine große Anzahl an Mine-
ral Make-up Produkten in verschiedenen
Farben, die aus wertvollen Naturstoffen
und auch glutenfrei zu 100 Prozent hand-
gefertigt sind. 
Bei der Herstellung der Make-up
 Produkte verzichtet BEAUTYLOPE
 vollkommen auf Zusätze wie Parabene,
umweltschädliche Inhaltsstoffe wie
 Silicone und tierische Bestandteile.
BEAUTYLOPE Mineral Make-up zeich-
net sich durch besondere Hautfreund-
lichkeit aus, da keine chemischen Sub-
stanzen verwendet werden. Es ist ein vega-
nes Make-up und halal (was in der ara-
bischen Sprache so viel wie rein oder
erlaubt bedeutet). Kurzum: Das Make-
up des 2014 gegründeten Unternehmens
ist für Muslime, Veganer und Allergiker
hervorragend geeignet.
Unter allen Make-up Produkten stellt
Mineral Make-up die reinste Form dar.
Aufgrund seiner direkt aus der Erde
gewonnen Mineralien erweist es sich, im
Gegensatz zum herkömmlichen Make-
up, auch bei Allergikern als überlegen. Es
verfügt über eine Reihe besonders wert-
voller natürlicher Pflegestoffe und enthält
keinerlei Schadstoffe. Die gesamten Pro-
duktionsschritte für die Herstellung der
Produkte basieren auf den strengen Richt-
linien der GMP (Good Manufacturing
Practice). BEAUTYLOPES Mineral
Make-up ist ein veganes Make-up, das
nicht nur Schönheit, sondern auch ein
absolut gutes Gewissen verleiht.
Die BEAUTYLOPE Mineral Make-up
Halal Produkte sind in vielen ansprechen-
den Farben erhältlich. BEAUTYLOPE
Make-up Produkte werden von musli-
mischen Frauen hoch geschätzt – alle Pro-
dukte sind halal, also rein. Unter den
vielzähligen Produkten stehen auch auch
Lippenstifte und Lipglosse mit individu-
ellen Namen in vielen Farbnuancen zur
Auswahl. Dazu gehören u. a. Musa Valen-
tina – (Zwergbanane) und Samra (Die
dunkle Frau). Ein veganes Make-up, das
seine einzigartigen und besonderen Vor-
züge hat.
Der Inhaber von BEAUTYLOPE,
Rachid Laarar, freut sich, mit halal-zer-
tifizierten Schönheitsprodukten für
anspruchsvolle Menschen auch einen Bei-
trag zum Umweltschutz zu leisten. Des-
halb hat er sich zudem für Verpackungen
aus Recyclingpapier entschieden.

Beautylope: nicht nur für Muslime
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